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76te8 Stück. Donnerſtag den 24ten September 1789. 


Authentiſche Beſchreibung von dem Innern 
der Baſtille und von der Behandlung 
der Gefangenen in derſelben. 

Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 


(Fortſetzung.) 


denn endlich Jemand aus dieſem Ge⸗ 
fängniß in Freyheit gefegt wird; fo werden 
ihm zuerſt alle ſeine mit hereingebrachte 
Haabſeligkeiten, nach dem beym Eintritt 


— — 


davon aufgenommenen Inventarium wie⸗ 
der zuruͤckgeliefert, deren Empfang er 
ſchriftlich beſcheinigen muß. Hiernaͤchſt 
muß er einen Eyd unterſchreiben, des In⸗ 
halts: daß er zu feiner Gefangennehmung 
durch ein Vergehen, durch Verblendung 
oder gröblichen Irrthum feiner Seits, Ana 
laß gegeben, daß er dem Könige unveraͤn— 
derlich treu, hold und zugethan, auch dank⸗ 
bar und erkenntlich dafuͤr ſey, daß Se. 
Majeſtaͤt ihn nicht einer ae i 
om⸗ 


Komiſſion von Richtern übergeben habe, 


endlich daß er von allem, was er in der 


Baſtille geſehen, gehört und erfahren habe 
nichts entdecken wolle. 3 


So wie es hier beſchrieben iſt, geht es 
ſeit den letzten 30 Jahren in der Baſtille zu, 
und wenn das gleich nicht fein und nicht 
loͤblich ift, fo gings doch vor etlichen hun⸗ 
dert Jahren noch um vieles ärger zu. Lud⸗ 
wig der Eilfte, Koͤnig von Frankreich, ließ 
im isten Jahrhunderte zwey Brüder, die 
Prinzen von Armagnak, in einen der unter⸗ 
irdiſchen Kerker ſperrenz in jedem war ein 
8 Fuß hohes Loch in Form eines Trichters 
ausgemauert, dahinein wurde jeder der 
beyden Prinzen geſteckt. Weil es nun unten 
ſpitzig zuging, konnten die Fuͤße nirgends 
ruhen, folglich hatte auch der ganze Koͤr⸗ 
per kein Ruͤhepunkt; zweymal des Tages 
wurden ſie heraus gezogen, und, in Bey⸗ 
ſeyn des damaligen Gouverneurs der Baz 
ſtille, Phillip l' Hullier, gegeiſſelt, und alle 
Viertelſahre wurden ihnen, zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Strafe, 1 auch 2 Zaͤhne ausge⸗ 
brochen. Der aͤlteſte dieſer Prinzen kam 
daruͤber von Sinnen, und ſtarb in der 
Raſerey. Der juͤngſte uͤberlebte den 
Tyrannen Ludwig den Eilften, ward miez 
der in Freyheit geſezt, und hat im Jahre 
1483 die Wahrheit dieſer ſonſt unglaub⸗ 
lichen Behandlung durch einen eigenhaͤndi⸗ 
gen Auffatz beftättgt, wie in Boulainvillier 
Hiſtorie de l’ancien gouvernement de Ta 
france, lettre 14, Tome 3. pag. 226. 
nachgeleſen werden kann. 


Gottlob, daß wir im Jahre 1789 leben, 
und daß jene Zeiten nie mehr wieder⸗ 
kommen konnen. 


— 


Die Vergaͤnglichkeit. 


Á 
Wie leucht ſie hin, die Zeit! wie fleucht 
ſie hin! wie rauſchen ihre unaufhaltſamen 
Fluͤgel, an die Pole verbreitet! Vor ihrer 
grauen Stirn verblaßt die Majeſtaͤt der 
Sonne; ſie tritt die erhabenen Pallaͤſte der 
Kayſer und die fetten Altaͤre zu Boden, 
Pyramiden und Tempel in vermiſchte 

inen. 

Ihr folgt mit unwilligem Schritte das 
krumme Alter; hinter ihm glänzt fruchbar, 
in der mähenden Hand des Todes, die 
ſchneidende Sichel, und gleich dem Gez 
trayde in der Aernte fallen die Geſchlechter 
dahin, und bedecken fern umher die Trauer⸗ 
gefilde mit Leichen. 

Umſonſt fleuchſt du die blutigen Saͤbel 
der Raͤuber und des Moͤrders toͤdtlichen 
Pfeil, und die grimmigen Schaaren, be⸗ 
deckt mit glaͤnzenden Waffen, und die heuz 
lenden Stuͤrme und die Gefahren der See, 
den Schiffbruch uud den langſam toͤdten⸗ 
den Hunger. 

Fruͤh oder ſpaͤt, im ruhigen Zimmer, 
oder im blutigen Schlachtfelde, trift dich 
aus dem Koͤcher des Todes ſein Pfeil: be⸗ 
fluͤgelt eilt er auf dich, von dem ſtaͤhlernen 
Bogen losgedruͤckt, fo bald das Schickſal 
winkt. i 

Nicht die blühende Jugend ſchuͤtzet dich 
nicht die Farbe der Roſe, die auf deinen 
Wangen gluͤht: tanze nicht leichtſinnig uͤber 
Blumen dahin, ſiehe, ſie welken ſchon 
unter deinen Fuͤſſen, und auch in deinen 
Adern rinnet vielleicht ſchon das Gift einer 
verzehrenden Krankheit. 

Unſichtbar eilet der Todesengel umher, 


tritt bald in die niedrige Huͤtte des Armen, 


dringet bald gewaltig in die Pahaͤſte der 
Könige, nnd benget den Nacken ſtolzer Ty⸗ 
rannen 


rannen, bald aber uͤberraſcht er den Werfen, 
und ſchrecket oft den fröhlichen Poͤbel im 
Taumel unvorſichtiger Freuden, gleich ei⸗ 
nem miiternaͤchtlichen Donner. 

Steh wachſam, und erwarte feinen 
Strich, nnerſchuͤttert durch feine ploͤtzliche 
Ankunft, bedeckt mit dem Schilde der Un⸗ 
ſchuld. Dann wirſt du nicht fuͤrchten das 
ſchreckliche Wanken der Berge, noch die 
tiefen Tumulte der unterirdiſchen Hoͤlle. k 


Rache der gekraͤnkten Tugend. 

Rudolph ſo will ich dieſen edlen Mann 
nennen — lebte mit einer betraͤchtliehen 
Familie zwanzig Jahre ſchlecht und bieder. 
Innigſt lie bte er ſeine haͤusliche Gattin, und 
war ganz Vater für feine Kinder. Im 
Gebet und Arbeit ſuchte dieſes rechtſchaffene 
Paar dieſe Beſtimmung. Auch fegnete der 
Himmel doppelt den Schweiß, der in Zus 
friedenheit wechſelſeitig vergoſſen ward. 
Der Nachbar ſah Rudolphs bluͤhenden Zu⸗ 
ſtand, lange kochte nagender Neid in ſeiner 
Bruſt, endlich brach er aus, erſann teuf⸗ 
liſche Cabalen, und untergrub Ruhe und 
Gluͤckſeligkeit der tugendhaften Familie. 
Rudolph kannte die Quelle, woraus ſein 
Umfall floß; doch litte er mit der Stand⸗ 
hafti gkeit eines Rechtſchaffnen, und begeg⸗ 
nete ſeinem Feinde mit Freundſchaft und 
Liebe. Allein der Unmenſch gieng noch 
weiter; nicht zufrieden mit dem, was ihm 
Teufel und Hölle bewuͤrkten, brachte er es 
dahis, daß Rudolph, von feinem Gute ab: 
geſetzt, gezwungen ward, ſich und den 
Seinigen durch niederdruͤckendes Betteln 
die noͤthige Nahrung zu verſchaffen. Noch 
immer litt mit der Geduld eines Heiligen 
der Gekraͤnkte all das Unrecht. Nie verun⸗ 
ſtaltete Verzweiflung fein Antlitz, nie floſſen 
von ſeinen Lippen Klagen. Zufriedenheit und 


feſtes Vertrauen auf Gott waren die einzigen 
ſteten Begleiter des Elenden. Doch trium 
phirte nicht lange Rudolphs Verfolger. 
Kabalen und Raͤnke wurden offenbar, das 
Laſter fiel, die Tugend ward erhoben. Die 
Obrigkeit wollte zu Strafgeſetzen ſchreiten. 
Rudolph verbat ſich's. Er ließ einige Zeit 
femen Feind fuͤhlen die Folgen der Nieder⸗ 
traͤchtigkeit, und als er Reue wahr nahm 
theilte er einen großen Theil ſeiner Guͤter 
mit ſeinem Feinde. Man ſtellte hierüber, 


den ſonderbaren Mann zur Rede; ſeine 
Antwort war: Andere Rache kennt Ru⸗ 


dolph nicht. 

Menſchheit, zeichne dieſe Geſchichte in 
deine Archive, zeichne fie mit unausloͤſch⸗ 
lichen Zuͤgen, damit ein jeder leſe und fuͤhle 
die Macht der Tugend. 


— 


Anekdoten. k 
Ein wuͤrdiger Cardinal ſtarb, und ein 
unwuͤrdiger wurde erwaͤhlt. Unſer heiliger 
Vater macht es wie die Bauern, ſagte ein 
luſtiger Kopf; wenn ſie den Degen verloh⸗ 
ren haben, ſo ſtecken ſie ein Holz in die 
Scheide, damit doch dieſe noch brauchbar 
erhalten werde. 


— 


222 i .® * r 
Sigismund, König in Pohlen, zog den 


Staroſten von Babinia, in defen Gebiet 


der Sitz der Narrenrepublik war, auf, 
und fragte ihn, ob ſie denn auch einen 
Koͤnig haͤtten? Das ſey ferne von uns, 
verſetzte der Staroſt, daß wir, ſo lange 
Eure Majeſtaͤt leben, einen andern Koͤnig 
waͤhlen ſollten. 


Jordon, 


Fordon, von 21. bis 24. nach Elbing, 
Benezalski, 1 Galler Weizen. . 


h Nach Danzig. 
Zarzecki, 14 Traf ten ichne Bohlen und Stäbe, 


— eae aee 


wechſel⸗Cours. Königsberg, den 14. Sept. 1789. 
Amſterdam 41 Tage I. er s 


309 gk. 


— 71 — ka 4 307 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen £ 


ı Rthlr. beo. — * 139 gr. 
— — d 5 z 138 ıf2 gr. 
Raͤndige hollaͤn diſche Dukaten 3 z s 9 gr. 
dito alte z 29 gr 
Alberts⸗Thaler raͤndig 4 13 
dito alte f 2 š 1 
Alte Rubeln er. 19 
Gute dito , 
Neue dito. 


Mit Obrigkeitlicher Erlaubniß macht Ernſt Emanuel Appelt hiemit dem geehr⸗ 
ten Publikum bekannt, daß er allhier um billige Preiſe Unterricht im Schreiben, in 
der pohlniſchen Sprache und in der Muſik auf dem Clavier geben will. Sein Logis 
ift in der Reuſtadt beym Herrn Kreuz berger. Elbing den 19ten September 1789. 


Daß meine hier neuerrichtete Frauenzimmer Schule bereits den 16ten d. M. ihren 
Anfang genommen hat, arertir ich hiermit. Schuͤlerinnen werden täglich aufgenom⸗ 
men und genießen Unterricht in allen weiblichen Hand- Arbeiten incl. Zeichen und 
Mahlen. Auch nehme ich Beſtellungen auf alle Arten Stickerey an, ingleichen ſind 
bey mir die neuſten Muſter zu Broderien aufgezeichnet wohlfeil zu haben. Mein Logie 
iſt in der Kuͤrſchner Gaffe beym Mahler Schmuck. ? 

S. Reinikin. 


— — — 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


